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Warum ins Schauspielhaus gehen,
wennmandochauchauf einer italieni-
schen Piazza sitzen kann? Der Eintritt
kostet keine fünf Euro, das aufgeführte
Stück heisst «Die Italiener», der Spass
istgross,dieAbwechslungensindreich.
Ob in Florenz auf der Piazza Signoria
oder in Rom auf der Piazza Navona ist
egal:DasStückbleibtgleich,variiert sich
jedesMalprächtigvonselbst.Toll auch,
dass es selbst in der Provinz gespielt
wird –dortkostetesmitallemDrumher-
umundExtras (Hotel,Restaurant,Taxi)
sogar bloss halb so viel.

WirhabendafürdiePiazzadelDuo-
movonPiacenzaausgewählt,unddawir
die Sonntagsvorstellung besuchen, be-
stellenwir stattCaffèeinenCappuccino
samtCornettomitCrema.Mit vielCre-
ma. Und prompt erhaltenwir eine Spe-
zialvorstellung, drüben im Dom wird
nämlich im11-Uhr-Gottesdienst jemand
getauft,dieProtagonistenzupfen inder
Bar die Kleider zurecht, ziehen sich auf
derToilette denLippenstift nach.

Doch gemach, der Vorhang geht
auch imOstenderEmilia-Romagnage-
radeerstauf,um10.15Uhrputzt sichdie
Piazza bei strahlender Sonnedas Sand-
männchenausdenAugen,ziehtsichals-
bald die Sonntagshose an. Noch in der
Trainerhose und im T-Shirt steckt der
muskulöse Besitzer des Kampfhundes,
der brav wie ein Lamm zuschaut, wie
sein Herrchen den Espresso runter-
stürzt.Der90-jährigeSignorehatmehr
Zeit,bandsichzuHausepassendzuden
gelben Socken eine ebenso gelbe Kra-
watte um. Zwei Damen kommentieren
dasGeschehen,alsmüsstensie füreine
Radioübertragung der Aufführung sor-
gen,parallel kümmernsie sich liebevoll
umdas lächelndeBabyvomNebentisch,
überschüttenesunddieElternmitKom-
plimenten.Erstwerdennurdie«occhio-
ni!»–dieKulleraugen–bewundert,bald
aberdaskleineWesen«miracolo!»und
«amore» gerufen und darüber gewer-
weisst, ob es für seine sieben Monate
nicht etwas klein sei.

Die Zeit verrinnt, 11.15 Uhr ist’s
schon, und bereits sind 60 Minuten
Piazza-Spektakel vorbei! Zeit, sich zu
bewegen,zurKircheSanSistozuspazie-

ren,wowir auf eines der berühmtesten
Bilder derWelt stossen.DasHauptmo-
tiv kennen nicht so viele, umso besser
zwei Details: zwei Engelchen, die ge-
langweilt zusehen,wieMaria,PapstSix-
tus und die heilige Barbara auf einer
Wolke posieren. In Florenz wurde das
Motiv früher, als man noch Postkarten
verschickte, genauso oft verkauft wie
derDavidvonMichelangelo.Dasganze
Bild heisst «Die SixtinischeMadonna»
undhängtheute inDresden,abereinst,
dawares imChorderKlosterkircheSan
Sisto inPiacenzazubewundern.Wirbe-
staunen also bloss eine Kopie, freuen
uns aber trotzdem, endlich den perfek-
tenOriginalplatz zu kennen.Dostojew-
skidanachgefragt,warumeröftersnach
Dresden fahre, um das Bild zu bewun-
dern, sagte: «Damit ich am Menschen
nicht verzweifle.»

Beten,Schinkenessenund
Lambrusco trinken
Bei sovielgrossemGedankengutsagen
wir uns: «Ein Kunstwerk geht noch!»
Der es beherbergende Palazzo Farnese
scheint grösser als Schloss Versailles zu
sein, drinnen steuern wir direttissimo
die «Madonna mit Kind» von Sandro
Botticelli an, ein Bild, das auch in den
UffizieninFlorenzKultstatus feiernwür-
de. Schon fast wieder draussenwerden
wir von einer Saaldienerin abgefangen
und darauf verwiesen, dass wir unbe-
dingt das Archäologische Museum be-
suchenmüsstenundauchdieKutschen-
sammlung nicht verpassen dürften.
«Gewiss», sagen wir, «nach dem Mit-
tagessen...»

Die Trattoria dell’Angelo ist ausge-
bucht, umso prächtiger und lauter ge-
lingtder2.AktdesSchauspiels«Die Ita-
liener».DieElternmitvierKindernzwi-
schen 18 und 25 am Nebentisch

bestellen eine Flasche Lambrusco, der
hier noch in Porzellankacheln gereicht
wird.Wie auf einen heimlichen Befehl
werden sie erhoben, ein Gebet gespro-
chen, dann der Salami aus Felino, der
Prosciutto ausParmaundderKorbmit
GnocchoFrittoherumgereicht –ein frit-
tiertes Hefegebäck, das im «Angelo»
mit Käse verfeinert ist.

Wir bestellen dasselbe und wählen
als Hauptgang Esel-Stracotto, Esel-
schmorbraten – die Alternative wären
drei Pferdegerichte gewesen.Nicht nur
die Pferdemetzgereien gibt es in der
Emilia seit der Zeit von Napoleon bis
heute, auch erfreulich überraschende
Gerichte: Draussen vor den Toren Par-
mas imfamosenRestaurant«Aiduepla-
tani» werden etwa Hasen-Ravioli oder
frittierterAal aufgetischt.

Nach der Zabaione – ein Eigelb-
Alkohol-Dessert – wäre es frühestens
gegen 18 Uhr empfehlenswert, den
3. Akt unseres Schauspiels in einer
Weinbar zu geniessen, doch wir sind
Touristen, erleben ein Intermezzo,wa-
genes, hinauf indieKuppeldesDomes
zu steigen: Was etwa in Parma nur mit
NackenstarreundErahnungderDetails
vom Boden aus möglich ist, ist dem
Kunstabenteurer in Piacenza offen:
Guercinos (1591–1666) riesenhafte
Fresken–PrachtundMachtdes 17. Jahr-
hunderts – erlebtman aus der himmel-
nahenGalerie desDomes so, als blicke
man durch ein magisches Glas in die
Vergangenheit.

AmAbendinParma–derstolzesten,
mächtigsten, ja vielleicht auch der
schönsten der Emilia-Städte – wählen
wir für den 3. Akt «Il Tabarro» unweit
der Piazza Garibaldi aus. Von unserem
Hochtischausbestaunenwirdasausge-
lasseneSonntagsabendritual.Wasnach
Trubel tönt, ist halb so wild. Parma ist

wie die Nachbarn – Modena, Piacenza
und Reggio – ruhig, übersichtlich, um
nicht zu sagen: beschaulich.DieseOrte
sind ideal, um ein langes Wochenende
stressfrei zu verbringen, sind doch die
Innenstädte sehr rigoros autofrei ge-
macht worden. Hier wird auch keiner
mit Kunst überfordert (aber allein um
die türkische Sklavin vonParmigianino
zu sehen, lohnt sich der lange Gang
durchdieGaleriaNazionale!),dieguten
RestaurantsundWeinbarssindaneiner
Hand aufgezählt, und doch erhält der
Gast aus der Schweiz die gewünschte
Überdosis Italianità.

Logentheater,dieunsere
Italiensehnsuchtstillen
Idealdafür istauchdasprächtigeTeatro
Reggio; obwohl der Ruhm nicht mehr
derjenige von einst ist, gibt es hier nach
wie vor grosse Sänger zu erleben. Aber
auch inReggioEmilia,woeinst Jahrhun-
derttenorLucianoPavarotti seinOpern-
debütgab, inModenaundPiacenzawird
regelmässigOpergespielt,finden inden
prachtvollen Logentheatern dauernd
Konzerte undKonzertchen statt, längst
haben sich diese Wunderbauten auch
der Unterhaltungsmusik geöffnet, ob-
wohlVerdi der Lokalmatador bleibt.

Auch zwischen Schinken und Do-
senfleisch taucht das Antlitz des Kom-
ponisten in den Salumerien auf, womit
wirmitten insbunteMorgentreibenge-
raten sind: 4. Akt unseres Schauspiels.
Es gilt einzukaufen, Neuigkeiten zu er-
fahren, Altbekanntes weiterzugeben.
Dafür in Parmabestens geeignet ist die
Via Copelli, eine Gasse des Glücks, wo
derTouristnichtgenugGeld investieren
kann, gibt es hier doch die speziellsten
Käse, Schinken und Salumi weit und
breit.DieältereSignorazurRechtensagt
bloss«dasselbewie immer», linksmuss
der Signore erst erzählen, wie esMam-
ma geht. «Was will man, sie ist schon
99», der Metzger nickt, schneidet am
Culatello weiter, was uns ermöglicht,
noch eine Nase voll des Zauberdufts
«Emilia»einzuatmen,underinnernuns
an ein Kammerorchester, das krampf-
haftversuchte, seineKlangspektakelmit
Duft zu erweitern. Was dort misslang,
gelingt inParmaproblemlos.

Vorhang.

So ein Theater!
Alle reisen ins überfüllte Romoder ins überteuerte Florenz. Die kleinen Städte in
der Emilia-Romagna bieten genauso viel Italianità – undÜberraschungen dazu.

Geniessen in der Emilia

Delikatessenkaufen
Formaggeria Rastelli, Parma. Carni
Salumi «Paolo&Giacomo», Parma.
Antica Salumeria Pancaldi, Reggio
Emilia
Bar (Kaffee/Wein)
Macrame’, Reggio Emilia. Giusti,
Modena. Archer,Modena. Bar Caffè
di Piacenza, Piazza del Duomo,
Piacenza. Tabarro, Parma.
Glace
Bloom,Modena. Ciacco, Parma
Restaurants
Antica Trattoria dell’Angelo, Piacen-
za. Trattoria Ai due platani, Parma
(ausserhalb). Borgo 20, Parma.
Antica Salumeria Pancaldi, Reggio.
Franceschetta58,Modena.
Kultur
Die Theater in Parma,Modena,
Reggio Emilia und Piacenza. Galeria
Nazionale, Palazzo Pilota, Parma.
Museo del tricolore, Reggio Emilia.
Die Kuppeln in Piacenza.
Hotel
PalazzoDalla Rosa Prati, Parma;
Mercure Stendhal, Parma
Roncolo1888, Roncolo
Wer Parma zumZentrum seiner
Emilia-Reisemacht, ist imNumit
demZug inModena, Piacenza oder
Reggio Emilia – odermit einemAuto
in denHügeln vonRoncolo imRelais
Roncolo1888: EinGutmit Herren-
haus, Pool, Nebengebäude sowie
Wein-, Öl- und Essigmanufaktur, das
ein Ästhet in einemschönen Traum
erfunden habenmuss.
AnreisemitSBB
Direkte Verbindung (Zürich 6.33Uhr,
zurück 14.26).Wer inMailand um-
steigt, reist etwas schneller.

Parma ist die
stolzeste, mäch-
tigste, ja vielleicht

auch schönste
Stadt der Emilia.
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Komponist
Giuseppe Verdi
ist in Parma auch
ausserhalb des
herbstlichen
Festivals
omnipräsent.
Bild: Markus

Kirchgessner/laif

Allein für Botticel-
lis «Madonnamit
Kind und demHl.
Johannes» lohnt

sich die Fahrt
nach Piacenza.
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In den Salume-
rien der Via
Copelli in Parma
kann der Tourist
nicht genug Geld
investieren.
Bild: Marco Gualaz-
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